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Über die Verbreitung dér Zirbelkiefer und dér Eibe in

den Javorinaér und Bélaér Kalkalpen.

A czirbolyafeny és a tiszafa elterjedése a Javorinai és

Bélái mészhavasokban.

Mit 1 Karte auf Taf. Hl—IV. — 1 térképpel a III—IV. táblán,

írta : !

1 Lyörfrv (Lcse).

I. Pinus Cembra.

Die Zirbelkiefer x
)
(Pinus Cembra L.) ist in dér Hohen-Tátra

soweit dieses Gebirg aus Gránit besteht. sowohl auf dér stidlichen,

wie auch auf dér nördlichen Seite, besonders in dér Region des
Krummholzes (Pinus Pumilio

)

verbreitet.

Dass die Zirbe auch in den Kalkalpen vorkommt, erwahnt
nur B. Kotula in seinem griindlichen Werk,2

)
aber seinen Anga-

ben scheinen die Botaniker wenig Glauben geschenkt zu habén
;

denn in dem hervorragendsten botanisclien Werke über die Kar-
patken Prof. Db. F. Pax’s 3

)
lesen wir «In den Bélaér und in den

Liptauer Alpen felilt sie». 4
)

B. Kotula zahlt folgende Standorte auf: 5
)
«Biaíe pn : rg;

ponizej Czarnego stawu Gasienicowego pn : kg
;
Woioszyn pn : kg

;

ponad Morskieni ükiem — Biaia Woda — Brzegi — pót. Ba-
bina (czesto) Goiy Vrch (pod szczytem 3 pnie) Holica (czesto,

ponad dolina Jagnieca przewaza nad swierkiem) dl. Jagnieca
(czesto) Koperszady Wegierskie Kolbach (pod wierzch cze-

sto) dl. Starolezna (czesto) Tepa — Zlomiska — Kopa Popradzka
(czesto) — dolina Mieguszowiecka — Mlynica — Niewcerka -

dolina Hlinska — dl. Koprowa pod Zaworami — Koprowica
Yielka Kopa — dl. Cicha, — dl. Kamienista (dosc czesto)

dl. Jamnicko — Wielki Baraniec (u góry bardzo czesto)».

Von diesen Standorten werden von E. Gv. Xyárády in seiner

verdienstvollen Arbeit 6
)
einige unrichtig angefiihrt; ich bin darum

) In dér Zips auch: «Linbaum» nach Db. Gbeisiger in «Turisták Lapja*

1889 No. 2. p. 2 d. Abdr. Da ich diesen Namen noch nicht hörte, wendete ich

mich an Herrn Prof. J. Kövi in Igló, dér mü' folgende etymologische Aufklárung
zu gébén die Güte hatte — wofür ich ihm auch hier meinen besten Dank aus-

spreche — : «Zirbelbaum in. (tsrb/biuin), syn. (di tsirb/) (dr linbium) < slawisch

:

limbovo drevo, havasi feny, cirbolya, Pinus Cembra. Nach S c h m e 1 1 e r Zinn

> (tsirni) Ortsname in Liptó : Csorba. Wahrscheinlich wuchsen einmal in dér

Gegend von Csorba und des Csorbaer Sees sehr viele Zirm.»
3
)
Rozmieszczenie roslin naczyniowych w Tatrach. Distributio plantarum

vasculosarum in montibus Tatricis. Kraków 1889—1890.
s
)
Grundzüge dér Pflanzenverbreitung in den Kárpátén II. Bd.

1. c. II. Bd. 162.
6
) 1. c. 416.

8
)
A Magas-Tátrában fekv Menguszfalvi völgy etc. — A késmárki áll.

polg. fiú- és fels keresk. isk. 1909/10. értesítje: 17.
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genötigt hier auf die Nomenclatur dér lvalkalpen, wenigstens dér

fraglichen Stellen náher einzugehen.

Ieh habé diese Stellen schon mehrmals selbst besucht und
neben rneinen diesbezüglichen eigenen Erfahrungen leisteten mir
die Werke dér Autoren Dr. St. Eljasz-Radzikowski 7

)
und Dr. T.

Chalubinski 8
)
nicht geringe Hilt'e.

Bezüglieh dér Feststellung dér deutschen Namen dér von
Kotula erwáhnten Standorte habé ich folgendes zu bemerken.

I. «Biaia Woda». Solehe Benennungen gibt es in dér
Hohen-Tátra mehrere. Sie kann sich a

)

entweder auf dem Bach
beziehen, dér aus dem zwiselien dem Greiner und Hawran liegen-

den Strzystarki-Tal entspringt und auch unter den Namen «P>iel-

ski potoko bekannt ist

:

er fliesst dann neben Zár, Barlangliget
weiter; oder b) auf das *Weisswasser», welches nur einige pol-

nische Autoren richtig: «Biala Woda Kiezmarska» nennen : oder
schliesslich kann sie sich c) auf den Poduplasky-Bach beziehen.

II. «Brzegi». Dér Brzegi= Brehi, welcher ober dér Stred-

nica liegt, ist schon ganz kabl, dórt steht kein Wald mekr;
nur weiter gégén «Ptasiowskie Turnie» befinden sich Fichten-

wálder.

III. «G o i y V r c h». Bei Dr. Eljasz-Radzikowski liegt a,) «Gofy
Vrch» an dér rechten Seite des Lámmergrund-es (No. 126), welche
Stelle auf einigen altén Karién fa Is eh als «Galovir Vrch» be-

nannt ist. «Galovir Vrch» aber liegt neben dér Tok árny a.

(Nyarády hat den «Goty Vrch» auch irrtiimlich in diesem Sinne
erldárt.) b) E. Radzikowski aber erwahnt noch einen «Goíy Yrch»,
námlich ober dem «Pod-Muran», auf dem linken Ufer des Javo-

rinka-Baches (No. 77) — auf den milit. Spezialkarten als «Holy
Vrch» zeichnet. — Nach Chalubinski: «Przyskop Waksmundski
= Goly v. Suchy Virch».

IV. «Holica». Bei E.-Radzikowski (No. 22.) liegt diese

Spitze ober dem KI. Kirchhof und ist nichts anderes, als die I.

Spitze (gégén den Stierberg) dér Yorderen Fleischbanke. (Nach
Nyarády ware Holica dér Stierberg selbst.) Chalubinski erwahnt
dies nicht.

Aus allén dem ergiebt sich, dass, wenn Kotula auch diese

Stelle zu den Kalkalpen gerechnet hat, seine Angaben wenigstens
dér Bestatigung bedürfén.

Ausser Kotula habé nur ich in einer kleinen Notiz 2 Stand-
orte dér Zirbe aus den Kalkalpen in Ung. Botan. Bliitter X. 1911 :

212, 346 erwahnt.

lm Sommer und Herbst des Jahres 1911 war ich wegen
bryologischen, insbesondere 4/o?cmfoa-Studien genötigt, jede ein-

7
) Tatríj Bielskie. Kraków 1894. Osobna odbitka z Pamietnika Towar-

zystwa Tatranskiego. Tóm. XIV—XV : 1—86.
8
)
Enumeratio muscorum frondosorum Tatreusium. Warszawa 1886.
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zelne Felswand dér Bélaer und Javorinaer Kalkalpen aufzusuchen.

Bei dieser Gelegenheit habé ich gesehen, dass die Zirbelkiet'er

auf dér nördlichen Seite in jedern Tál vorkommt.
Da ich die Hehe dér Standorte dér Molendoen mit Hilfe von

barometrischen Messungen 9
)
feststellen musste, konnte ich unge-

fahr auch die obere und untere Verbreitungsgrenze dér Zirbelkie-

fer notieren.

Auch hier erscheint die Zirbelkiefer so, wie an anderen
Stellen dér Tátra, meist vereinzelt, selten hie und da kleine Grup-
pén bildend.

Bever ich die Verbreitung dér Cembra náher bespreche, kann
ich nicht umhin, meiner Verwunderung Ausdruck zu gébén, dass

ein so máchtiger Baum bisher sozusagen im ganzen Kalkzug un-

beachtet bleiben konnte ? Wenn eine kleine Alpenpflanze an schwer
zuganglicher Stelle verborgen bleibt, so ist es kein Wunder

;
aber

bei einem Baum erscheint es im ersten Augenblick fást uner-

kl ári ich.

Die einzig mögliche Erklarung ist, dass die nördliche Seite

sehr entlegen und fern vöm turistischen Verkehre liegt; auch
giebt es hier nur in den unteren Teilen dér Táler gangbnre Wege;
in den höheren Lagen — wo eben, hauptsachlich schon in dér

Krummholzregion Zirben wachsen, muss maii ohne Weggehen;
was das bedeutet, wird Jeder, dér sich einmal schon im Krumm-
holz verirrt hat, gut wissen.

Im Javorinaer Teil kommt dieser Umstand schon weniger
in Betracht ; denn auf dem fürstlichen Gebiet sind viele Reitsteige

angelegt; hier aber ist wieder das ganze Gebiet abgesperrt, so

dass mán die Javorinaer Kalkalpen nur in Abwesenheit des Be-

sitzers und mit Erlaubnis besuchen darf, die mán allerdings mit

dem grössten Entgegenkommen von dér Direktion erhalten kann.

In den Kalkalpen giebt es sicher viele Punkte, die ausser mir

noch kein Botaniker betreten hat; dér Besuch des düsteren, ver-

lassenen nördlichen Teiles stellt auch nicht geringe Forderungen
an Mühe und Ausdauer

;
doch zweifle ich nicht, dass er auch

Floristen reichen Lohn bringen dürfte.

Es ist nicht ausgeschlossen, dass die Zirbelkiefer auch noch

an Stellen vorkommt, die ich nicht besucht habé; denn ich
habé vor Allém

j e n e Felsenwánde aufgesucht,
w e 1 c h e mir Molendoen versprnehen habén. Doch
denke ich, dass es mir gelungen ist, die Umrisse des Haupt-

bestánde festzustellen.

Die Verbreitung dér Zirbelkiefer ist folgende:

A) Bélaer Teil.

a) Stierberg- (Bujaczy Vrch, Hohe Au) Gruppé:

9
)
Höhenmesser Modell B von dér Firma G. Rüdenberg jun. Hannover.
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1. lm Rotbaumgrund (Dolina Suchego potoku) auf dér

sich von dér Faixblösse (Fajksowa) herabziehenden «Langen
Wand», auf Felsen und am Fusse derselben, von 1100 M bis

1400 M (auf dér Karte : I.).

2. In dér Gegend dér Alabasterhöhle, u. zw. westlich

dér Höhle von 1400 M — 1420 M zerstreut bis zr grossen

Felsenvvand. Audi mit Zapfen (auf dér Karte: II.).

3. An dér nördlichen Seite dér «Jahen Leit» (Bystra

Ubocz), im Talchen unter dem Dlugi Vrcli. In diesem Talchen
auf dér östlichen Lehne sind sehr viele, schöne machtige Zirben

von 1230 M beginnend bis zum oberen Teil dér «Jahen Leit»
cea 1350 M. Sebn langs des in neuerer Zeit angelegten Reit-

steiges befinden sich schöne Exemplare. Von hier publizierte ich

sie in Ung. Botan. Blatter X. 1911. : 212. (Auf dér Karte: 111.).

4. Kurza D o 1 i n k a, B a b i a Dolina. In dér Kurza
Dolinka (Hükner-Gründchen) und Babia Dolina sind viele

Zirbelkiefern in oberen Teile und auf dér östlichen Seite von
1180 M bis 1540 M. Von hier habé ich sie unlangst mitgeteilt.

(Ung. Botan. Blátter X. 1911. : 346.) (Auf dér Karte: IV.)

5. Lamm ergr und (Jagnieca Dolina). In dem Lámmer-
g r u n d —welcher von den Tálern KurzaDolinka und Babia
Dolina durch den Goiy Vrch (1511) getrennt ist — auch
auf dér rechten Seite bis herunter zr grossen Felsenwand ebenso,

wie auf dem mittleren Grat des «Lammergrundes» in dér
Gegend des sich turmförmig emporhebenden G o i y Vrch (1511 M.)

(Auf dér Karte: V.)

6. Schöne Zirben wachsen auf dem Grat, welcher sich zwi-

schen dem «L a m m e r g r u n d » und dem «K I e i n e n K i r c h-

h o f » befindet, und welcher von untén (von dér «P o d Kosza r y»
Dolina — auf dér milit. Karte : Babinagrund) gesehen
eine imposante pyramidenahnliche Gestalt (1463 Mj hat, auf dem
sog. «Rakuszka T u

r

n i a». Hier, sowolil auf dér östlichen wal-

digen, wie auch auf dér westlichen, unter den Felsen liegenden
Seite. (Auf dér Karte: VI, VII.)

b) Leiten oder Fleisc libánké (Jatki):

7. Grosser K i r c h h o f (Wiel ki Koszar). lm Gr. Kire Il-

ii of befinden sich kleinere Gruppén von Zirben in einer Meeres-
höhe von 1300— 1600 M, sowohl in dem machtigen, von steilen

Felswanden umgebenen Tál, wie auf dem östlichen Grat und den
sich auf dér westlichen Seite herabziehenden Felsen bis 1300 M
herab. (Auf dér Karte: VIII.)

8. Gaffelsturm (Kopa túrnia oder Ivopa nad Jaworzynka).
Auf dem Gaffelsturm 1610 M, und unter dem Gaffelsturm
nach üstén gégén «P o d k o s z a r y» Dolina= Babinagrund
von 1 370 M herauf und gégén den Podkosarisko. (Auf dér
Karte : IX.)

9. Kempental (Kepy Dolina). lm Kémpental, auf den
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nördlictíen Auslaufer dér H i n térén Fleischbánke unter

s. g. Ciosek (Ciask) von 1500 M bis 1360 M herab sehr ver-

breitet. (Auf dér Karte: X.)

B) Javorinaér Teil.

a) M u r a n.

10. K 1 e i n e r M u r a n (Maiy Murán, Kopka). Auf dér nörd-
lichen Seite und auf dem Gráf gégén die Konimauer (= Pferd-

mauer, Kon) steken einige vereinzelte Stámme. (Auf dér Karte:
XI.) Auf dér nördlichen Seite des KI. Muran’s steht ein grosser

Baum, welchen mán schou von untén, aus dem Tál «Miedzy
scienv» (= zwischen den Wanden) bemerken kann. Cca
1450 M.

11. Murán (Grosser Murán). Auf dem nördlichen Auslaufer,

welcher zwischen «Miedzy scieny» und dem Nowy-Tal liegt,

unter dem Absturz dér grossen Wand steht ein grosser Baum (a)
y

aucli am Grat stehen noch einige (b) grosse Zirben, 1600 M. (Auf

dér Karte : XII.)

b

)

N o w y

.

12. Yiele Zirben stehen auf dem Hohen-Nowy und zwar
sowohl auf dem Grat, als auch auf den steilen Felswanden, ferner

unter dér Wand. An dér westlichen, gégén das N o w y-T a 1 lie-

genden Seite unter dér Felsenwand, reichen sie von 1340
M bis 1515 M herauf [auf dér Karte XIIIa)J; auf dem Grat

ober dér dritten Höhle befinden sieh noch mehrere, auf dér senk-

rechten Felsenwand beginnend und bis zum letzten untersten

Wandteil 1440 M herabreichend. [Auf dér Karte XIII6)].

1 3. Am Vorderen Nowy im «K a s e h m i r s c h 1 e p p»,

einer kühlen Schlucht. welche zwischen C árny und Maíy
V r c

h

als Fortsetzung des Hawrantales liegt, sowohl in dér

Schlucht, wie auf dem nördlichen Auslaufer des Nowy, zwischen
den Fichten von 1400 M bis 1200 M. (Auf dér Karte: XIV.)

c) Ha w r a n.

14. lm Hawrantal auf dér östlichen Seite dér Felswande
vöm Holien-Xowy von c. 1650 M bis 1600 M herab (auf dér

Karte: XV.) und auf dem Grat des Kleinen Hawran.s c.

1550 M bis 1500 M; sparlich. (Auf dér Karte: XVI.)

d) J aworink a.

15. Auf dér J aworink a-W a n d (Jaworzynka) stehen viele

Zirben, und zwar kommen einige vereinzelt gleicíi unter dér Wand
zwischen den Fichten vor, in einer Höhe von 1240 M. 1265 M,

1390 M; an dér letzteren Stelle stehen 3 schöne Stamme [auf dér

Karte : XVIIa)]
;
oben, dem ganzen Grat entlang am Rande dér

Felsenwiinde stehen auch viele Zirbelkiefern, welche von untén

schon aus dér Férné dureh ihre dunklere Farbe in's Auge fallen.

[Auf dér Karte: XYIIö/j.
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e) G r e i n e r.

16. Auf dér «S c h r e d n i R e g i e 1». auf dem Grat, zwischen
den Pelsentürmen 1400 M und unter dér Spitze auf dér nördlichen

Seite 1300 M sparlich. (Auf dér Karte: XVIII.)

17. Auf dem nördlichen Auslaufer des Greiner’s, auf dem
s. g. Kosciolek (= Kirchlein), auf Felsenspitzen c. 1440 M.

sehon von dér «Zlebina polana» aus gesehen sehr auffallend.

aueh sparlich. (Auf dér Karte : XIX.)

18. S eh a 11 vvand = Glosn a Skale. Auf dér nördlichen

Seite stehen sehr viele Zirben, und zwar sowohl auf den senkrech-

ten Felsen, wie auf dem Grat und unter dér Felswand, auf dem
Grat zerstreut hie und da, auf dér Wand aber sehr viele. mach-
tige Baume; unter dér Wand von 1500 M hinab bis 1350 M korú-

mén viele Exemplare vor; an einigen Stellen bilden 8— 10 Baume
kleine Horste. (Auf dér Karte: XX.)

19. Opálon a Túrnia. Aueh auf diesem Berg habé ieh

Zirben beobachtet. Seine senkrechte, kuppenförmige Felsenwand
(— Gebrannte Wand) ist das obere Ende dér «Bednarski
Regiek) — welclies zwischen den Wei sseifen Bac h und
Kempental liegt. Unter dieser Wand und ober dér Quelle des

Weisseifen-Bac hes (Rygliany) am rechten Ufer, sowie
auf dér südlichen Seite unter dér Wand kommen die Zirben in

einer Höhe von 1500 M, 1360 M und 1260 M vor. (Auf dér
Karte: XXI.)

In den BélaerKalkalpen liegt alsó dér h ö c li-

ste Standort in einer Höhe von 1610 M auf dem
Gaffelsturm, dér niedrigste: 11 00 M auf dér (-Lán-
gén W a n d » ;

i m Javorinaér T e i 1 aber dér h ö c h s t e
Standort: 1 650 M auf dem Hohen-Nowy, gégén das
Hawrantah dér niedrigste: 1200 M im Kaschmir-
s c h l e p p.

So sind die Standorte dér Zirbelkiefer in den Kalkalpen in

einem schmalen Gtirtel verteilt dessen obere Grenze schon Prof.

Dr. Pax im allgemeinen far die Karpathen festgestellt hat. 10
)

Dér von Zirben gebildeteGürtel ist alsóim
B é 1 a e r T e i 1 500 M, i m Javorinaér Teil 450 M b r e i t

und liegt ü b e r a 1 1 im oberen Teil des K a 1 k z u g e s.

Wenn ieh jetzt die Standorte dér Zirbelkiefer in Bezug auf
die Frequenz ihres Vorkommens vergleiche, so kommt sie i n
grösster Menge I. im Kaschmirschlepp, in dieser sehr
kalten Schlucht, dann II. auf dér Se hall wand und III. auf dér
nördlichen Seite dér J a h e n W a n d vor.

10
) Grandzüge d. Pflanzenverbr. in d. Karp. I. Bd. : 126.
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Zum Schlusse will ich noch bemerken, was sich übrigens

aueh aus dem Vergleich dér geologischen Unterlage mit dér Ver-

breitung ergiebt, dass die Zirben liier hauptsáchlich auf
Murán kaik vorkommen. Die Unterlage habé ich — durch die

Güte des Herrns Prof. Fr. Dénes (Lcse), wofür ich ihm auch hier

meinen herzlichsten Dank ausspreche — aus dér Karte des her-

vorragenden Werkes des heuer verstorbenen Wiener Professors:

V. Uhug 1X
)
— bestimmt

:

Zifiern

anf dér
Karte

Ortsname
Meeres-
höhe

Forma-
tion

Unterlage

i Lángé Wand 1400-1100 Kreidef. Murankalk

= n
Rotbaumgrund (Ala-

basterhöhle)
1400—1420 (( «

— m Jahe Leit 1230-1350 Triasf. Musclielkalk-Doloniit

IV
in oberem Teil dér
Kurza Dolinka

bis 1500 Kreidef.
Neocom. Grauer
Flecfeenmergel

ci in unterem Teil dér

Kurza Dl. u. Babia Dl.
von 1500
herunter

Triasf. Muschelkalk-Dolomit

V dagnieea Dolina « (( «

VI Rakuszka Túrnia 1463 Kreidef. Murankalk
- VII « « 1300 Triasf. Muschelkalk-Dolomit

VIII Wielki Koszar 13-1600 Kreidef. Murankalk

IX Gaffelsturm 1370— L610 Triasf. Muschelkalk-Dolomit

X Kempental 1500-1360 Kreidef. Murankalk

XI Kleine Murau 1450 (( «

= XIIa
Nördl. Ausláufer des

Gr. Muran’s
1600 « «

—
XIT& C( (( 1600 «

Neocom. Grauer
Fleckenmergel

cS
XUIrt Holie-Nowy 1340—1515 « Murankalk

XlIIfc (( (C 1500-1440 « «

cs XIV Kaschmirsehlepp 12—1400

im oberen Teil « l<

- im unteren Teil «
Neocom. Grauer
Fleckenmergel

oS XV Holie-Nowy, Hawrantal 16— 1650 (( Murankalk

XVI Kleine Hawran 1550— 1500 « «

- XVII
a—b Jaworinka-Wand 1240-1390 (( «

> XVIII Schredni Régiéi 14—1300 Triasf. Muschelkalk-Dolomit

XIX Greiner, Kosciolek c. 1440 Kreidef. Murankalk

XX Greiner, Glosna Skale 1500—1350 « «

XXI Kepy, Opalona Túrnia 1500-1260 « «

“) Bau und Bild Österreichs. Wien und Leipzig 1903. III. Teil. Bau und
Bild dér Kárpátén. Von V. Uhlig. p. 6ö1 —911. Denksohriften d. kais. Akad. d.

Wiss. math. — naturw. Classe, Bd. LXVIII.
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II. Taxus baccata.

Bei dieser Gelegenlieit will ich noch einige Worte über die

Verbreitung dér Eibe (Taxus baccata) in dér Tatra erwah-
nen. Die Pflanze ist hier überhaupt sehr s e 1 1

e

n

;

13 B. Kotula i3
)

teilt sie nur vöm Chocs und dér «Sucha Dolina 14
)
mit.

Aus den Bélaér und Javorinaér Kalkalpen ist sie noch in

keinem botan. Werk erwáhnt. Nur mein Schwiegervater Dr \I.

Greisiger sagt in einer kleinen Abhandlung, dass Taxus u. A.

auch auf den steilen Wanden des Javorinkatales wachst. 15
) Dr.

M. Greisiger hat sie aber dórt nicht gesammelt, nur von
an dérén gehört, dass sie dórt auch vorkommt (mündliche
Mitteilung). Cbrigens giebt es zwei Javorinkataler.

Dieses seltene Nadelholz sammelte ich auf dér nördlichen,

gégén «Miedzi scieny» liegenden Felsenwand dér Kic óra
(auf dér milit. Spezialkarte : Guba Vrch) in einer Hbe von
1152 M. Die Eibe wachst auch auf dér westlichen Felsenwand
dér Kié óra in einer Höhe von 1100 M, aber an einer unzugang-
lichen Stelle, ich habé sie auf dér Ivarte mit einem besonderen
Zeichen versehen. Dér Fürst Hohenlohe’sche Jager, Hans Spitzer,

dér mich begleitete, führte mich auf meine Frage. ob hier Eibe
wachse, sogleich zu diesel' Pflanze, ausserdem hat er mir noch
zwei Steilen genannt, wo Taxus vorkommt, u. zw. auf dér stei-

len J a v o r i n k a-W and gégén Jaworowa Dolina und im
Kaschmirschlepp, welche Schlucht sich unter dem Yorde-
ren Nowy zwischen den Carny und Ma Ív Vrch bis zr nacli

Podspady führenden Landstrasse erstreckt. lm Kaschmir-
schlepp (auf meiner Karte in dem mit XIY. bezeichneten Fleck)

habén wir die Eibe gesucht. aber nicht finden können. Die Gegend,
wo sie wachsen soll, habé ich auf dér Karte bezeichnet.

Die Pflanze von Kié óra hat relatíve breitere und kiirzere

Blatter, wie z. B. die aus «Lapis refugii» stammende Pflanze

(légi 1911. 18. VI.).

Die Taxus baccaia wachst auf beiden Standorten dér K i é o r a

und im Kaschmirschlepp auf Murankalk, und in dér Ja-

worowa Dolina auf dér Javorinka Vand ist die Unterlage : Hoch-
tatrischer— Lias—Jurakaik.

Zu meiner Karte muss ich noch einige Worte dér Erklarung
hinzufíigen. Ich habé auf dieser nur zr Orientirung un-
bedingt Nötiges aufgenommen und alles weggelassen.
was s t ö r e n d wirken könnte

; so sind die Schichtenlinien ganz,

ia
) Sagorski & Schneiuer t Flóra d. Centralkarp. II. : 571.

13
)
Rozmieszezenie róslin etc. : 418.

14
)
unter Biela Skala in dér Liptauer Tátra.

16
)
«Turisták Lapja» 1889. No. 2:2 d. Abdr.
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die Grate, die Tliler mit Báchen zumeist weggelassen und nur

einige zr Orientiemng nötige aufgenommeu.
Von dér Linie des Greiners und des Gaffelturmes lierauf

musste ich im Masstabe dermilit. Kartel : 25.000 alles mit Hilfe

dér milit Spezialkarte 1 : 75.000 und auf Grund eigener Aufnah-
men selbsí zeichnen, da das Zarer Blatt im Masstabe von 1 : 25.000

nicht im Handel ist. Meine Zeichnung wurde dann verkleinert, so

dass diese einem Masstabe von 1 : 50.000 entspricht.

Von den Wegen und Steigen liabe ich nur den sicli dem
K ém p e n t a 1 entlang ziebenden eingezeiclinet u. zvv. weil dieses

Tál den Bélaer vöm Javorinaer Teil trennt.

Bezüglich dér Nomenclatur bot mir, wie erwáhnt, neben
meinen eigenen Erfahrungen das wertvolle Werk Dr. El.jasz-

Radzikowski eine vviehtige Grundinge.
Endlich halté ich es fíir meine angenehme Pflieht, dem

Fiirst Hohenlohe’schen Giiterdirektor Árpád Kégel in Jávor in a

auch hier meinen aufrichtigen Dank dafiir auszusprechen, dass

er mir Erlaubnis und Führer zum Besuch dér Javorinaer Kalk-

alpen gab
;
ebenso meinen besten Dank den Jagern : Hans Spitzer,

Josef Wernisc.h (Javorina) und Adolf Frank (Zár) tr die oft sehr

mühevolle Fübrung.
Von den mitgebrachten Eiben und Zirbelkiefern habé ich

Belegexemplare in den Herbarien des Ungarischen N a t i o-

ual-Museums und des Herrn Dr. A. v. Degen niedergelegt.

Lcse, zr XV-ten Jahreswende des Todetages Friedrich

von Hazslinszky’s.

Néhány ritka Cyperacea-ról Szepes vármegyében.

Einige seltene Cyperaceen aus Zips.

Von - (

Á’.vái iKly E. Gyula (Maros-Vásárhely.)

Miután már a Tátravidékének beható kutatásával mivel-

hogy sorsom elvezete onnan — fel kellett hagynom, feladatom

kutatásaim eredményeit összefoglalóan eladni. Megelzve ezt

sürgsebbnek tartom, hogy különösen a Cyperacea család némely
tagjáról mint e vidék különlegességeirl vagy épen újdonságairól

az alábbi sorokban bvebben szóljak.

Szepesvármegye északi részének s vele együtt a Magas-
Tátrának nagyszer Carex vegetatióját már többen ismertették, s

épen ez a terület az, mely évröl-évre mind több és több kutatót

vonz magához. Ezeknek daczára, hogy sikerült innen több, nem-
csak e vidékre, hanem országunkra nézve is új fajt felfedezni

csak bizonyítéka annak, hogy ezen, a Cyperacea-kn&k oly ked-

vez vidék, az érdekes formatióival, még részben ismeretlen
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